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Das wirtschaftlich bedeutendste Ge-
treidevirus ist in Österreich das Gelb-
verzwergungsvirus der Gerste, welches
vor allem in den warmen östlichen An-
baugebieten zu stärkeren Schäden führt.
Am stärksten betroffen ist die Winter-
gerste, es können aber auch der Win-
terweizen, Roggen, Sommergerste, Som-
merweizen und der Hafer befallen wer-
den. Typisches Merkmal eines Virus-
befalls ist eine deutliche Wachstums-
hemmung. Bei der Gerste geht diese
mit einer Vergilbung, beim Weizen und
Hafer jedoch mit einer Rotverfärbung
der Blätter einher.

Weizenverzwergungsvirus 
dominiert

Das Weizenverzwergungsvirus ver-
ursacht ähnliche Symptome wie das
Gelbverzwergungsvirus und befällt
ebenfalls sämtliche Getreidearten und
viele Wildgräser. Unterschiede bestehen
in einer stärkeren Bestockung und einer
drastisch reduzierten Kältetoleranz der
jungen Pflanzen, weshalb viele Weizen-
verzwergungsvirus-infizierte Pflanzen
im Winter absterben. Diese Merkmale
reichen jedoch nicht aus, um beide
Viren auf dem Feld mit Sicherheit un-
terscheiden zu können. Der für die Pra-
xis wichtigste Unterschied besteht in
der Form der Virusübertragung: Gelb-
verzwergungsviren werden durch Blatt-
läuse übertragen und sind durch eine
insektizide Beizung oder Insektizid-
spritzung gut zu bekämpfen. Beim Wei-
zenverzwergungsvirus sorgen hingegen
Zwergzikaden (Psammotettix alienus) für
die Virusübertragung. Da diese Tiere
mobiler als die Blattläuse sind, ist ihre
Bekämpfung deutlich schwieriger und
auch weniger effektiv. 

Es kann davon ausgegangen werden,
dass das Weizenverzwergungsvirus
schon seit längerem in Österreich exi-
stiert. In den letzten acht Jahren konnte
es vor allem in Wintergerste nachge-
wiesen werden, ohne jedoch annähernd
die Bedeutung des Gelbverzwergungs-
virus zu erreichen. Im heurigen Jahr
war alles jedoch ganz anders: In Ober -
österreich, wo in fast jedem Wintergers -
tenfeld kleine, oftmals auch versteckte
Virusnester zu beobachten waren, do-
minierte erstmals eindeutig das Wei-
zenverzwergungsvirus. Bei 23 unter-
suchten Proben war es in 22 Fällen
nachweisbar, das Gelbverzwergungsvi-
rus hingegen nur einmal. Ein einziges
Mal lag eine Mischinfektion zwischen
beiden Viren vor. Deutliche Ertragsein-
bußen verursachte der Befall nicht. Die
Virusinfektion erfolgte bei der Winter-
gerste im Herbst. Viröse Vergilbungen
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Bisher war das Gelbverzwergungsvirus der Gerste
das dominante Getreidevirus in Österreich. Ein
 massives Auftreten des Weizenverzwergungsvirus im
heurigen Jahr und eine weitere Ausbreitung des
 gefährlichen bodenbürtigen Gerstengelbmosaikvirus
rücken nun jedoch auch diese Viren zunehmend ins
Rampenlicht. 
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Auch in solchen Fällen traten Pflanzen
auf, in denen die Ähren in den Blatt-
scheiden stecken blieben und abstarben. 

Dauerwirte der Viren sind mehrjähri-
ge Gräser. Die zeitlebens infektiös blei-
benden Zikaden fliegen von außen in
die Felder ein und befallen bevorzugt
von den Fahrspuren aus die Pflanzen.  

Bekämpfungsmaßnahmen

Da eine Kontrolle der Zikaden mit
Insektiziden zurzeit noch wenig effektiv
ist, sollte das Hauptaugenmerk auf vor-
beugende Maßnahmen gelegt werden.

Ein Unterbrechen der „Grünen Brücke“
durch rechtzeitige Beseitigung von Aus-
fallgetreide kann zu einem geringeren
Befall beitragen. Besonders wichtig ist
jedoch, dass der Winterweizen nicht zu
früh gesät wird. Ein starker Befall war
im Alpenvorland heuer vor allem bei
Winterweizen zu beobachten, der be -
reits Ende September angebaut wurde.
Das bei einem frühen Weizenanbau er-
höhte Befallsrisiko wird auch durch
Zeitstufenversuche der AGES deutlich.
Über die Sortenwahl kann zurzeit noch
kein Einfluss auf das Virus genommen
werden, da die Kenntnisse über das Re-
sistenzverhalten noch völlig unzurei-
chend sind. 

Vom
Weizenver -
zwergungs -
virus befal-
lene Win-
tergerste
mit cha -
rakteris -
tischem
Zwerg-
wuchs und
einer sehr
starken Be-
stockung. 
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Bodenbürtiges 
Gerstengelbmosaikvirus

Ein gänzlich anderer Virustyp als das
Weizenverzwergungsvirus ist das Gers -
tengelbmosaikvirus, welches durch den
Bodenpilz Polymyxa graminis übertragen
wird. Dieses Virus ist ausschließlich auf
die Wintergerste beschränkt. Durch die
lange Lebensdauer der die Viren be-
herbergenden Dauersporen des Über-
trägerpilzes und die mögliche Wind-
verbreitung des Virus mit diesen Dau-
ersporen besteht die Gefahr einer
großflächigen Verseuchung. Seit dem
Erstnachweis im Jahr 2010 in Steiner-
kirchen in Oberösterreich wird deshalb
jedes Jahr besonderes Augenmerk auf
dieses Virus gelegt. Nach einem Nach-
weis im Innviertel im Vorjahr trat das
Virus im heurigen Jahr in zwei weiteren
Feldern, nämlich in Antiesenhofen (Inn -
viertel) und in Steinerkirchen/Reuhar-
ting, auf. Auffallend ist, dass in diesen
Feldern in drei Jahren zwei Mal Win-
tergerste angebaut wurde, was das auch
aus deutschen Untersuchungen bekann-
te erhöhte Risiko eines Gelbmosaikvi-
rusbefalls bei zu enger Fruchtfolge be-
stätigt.  

Deutliche Virus-bedingte Ertragsver-
luste waren bisher nicht zu beobachten.
Dies soll jedoch nicht über das von die-
sen Viren ausgehende Ertragsrisiko hin-
wegtäuschen, da feuchtes, kühles Früh-
jahrswetter, welches für eine optimale
Virusvermehrung und Symptomaus -
prägung förderlich ist, in den letzten
Jahren ausgeblieben ist. Um Maßnah-
men gegen dieses Virus zu setzen, sollte
eine zu enge Fruchtfolge vermieden
werden und vor allem in den intensi-
veren Wintergerstenanbaugebieten
Oberösterreichs das Angebot an virus-
resistenten Wintergerstensorten genutzt
werden. 

■

waren, was sehr ungewöhnlich ist, be-
reits im Herbst zu erkennen. Deutlich
wurde der Befall jedoch erst im Früh -
jahr in der Schossphase. 

Epidemischer Befall 
beim Weizen 

Für eine noch größere Überraschung
sorgte das Weizenverzwergungsvirus
heuer beim Weizen, wo der Befall ein
epidemisches Ausmaß annahm. Betrof-
fen war in erster Linie das Weinviertel.
Vereinzelt starker Befall mit Ertragsein-
bußen bis zu 40 %, war aber auch im

östlichen Waldviertel, im Innviertel,
dem Eferdinger Becken, der Welser Hei-
de und in Alland im Wiener Wald zu
beobachten. 

Erfolgte die Virusinfektion im
Herbst, so waren im Frühjahr Zwerg-
wuchs und gelbe bis rotviolette Blätter
und Blattscheiden zu beobachten. Viel-
fach blieben die Ähren in den Blatt-
scheiden stecken und starben ab. Die
erhöhte Frostempfindlichkeit infizierter
Pflanzen führte auch zum Absterben
von Weizen, sodass in der Umgebung
der befallenen Weizen meist unter-
schiedlich große Bestandeslücken ent-
standen. Ende Mai und im Juni auftre-
tende gelbe Fahnenblätter werden auf
eine Frühjahrsinfektion zurückgeführt.

Durch den Befall mit dem Weizenver -
zwergungsvirus stark ausgedünnter
 Weizenbestand. Foto: Ortmayr

Im Wachstum gebremste Weizenpflan-
zen mit gelb bis rotviolett verfärbten
Blättern sind ein charakteristisches
Merkmal eines Befalls mit dem Weizen-
verzwergungsvirus. Foto: Ortmayr

Strichelartige Aufhellungen der Winter-
gerstenblätter sind typische Symptome
eines Befalls mit dem Gers -
tengelbmosaikvirus. Foto: Huss
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